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Geistliches Wort

Annegret Weigl  

Liebe Leserinnen und Leser,

Türen und Tore, sie begegnen uns überall, an Häusern, an öffentlichen 

Plätzen oder am Stadtrand. Türen und Tore sind dazu da, dass man durch 

sie hindurchgeht, durch sie eingeht in die Stadt, das Haus, den Raum, 

der sich dahinter befindet. 

Früher schützten Stadttore das Leben in der Stadt. Sie gewährten Einlass 

zum Handel auf dem Markt, bewahrten gleichzeitig aber auch die Bürger 

vor unliebsamen Besuchern. 

Eine Tür bietet Schutz und Rückzug und 

ermöglicht Geborgenheit in dem dahin-

terliegenden Raum, sie schafft sozusa-

gen Heimat. 

Wenn wir in den nächsten Tagen das 

bekannte Adventslied „Macht hoch 

die Tür, die Tor macht weit; es kommt 

der Herr der Herrlichkeit, ein König al-

ler Königreich, ein Heiland aller Welt 

zugleich, der Heil und Leben mit sich 

bringt...“ anstimmen, dann begegnen 

sie uns auch hier wieder, die Türen und Tore und erinnern uns daran, 

dass es im Lukasevangelium (2,7) über die Heilige Familie heißt: „Sie 

hatten keinen Raum in der Herberge“, d.h. kein Zuhause. Die Türen der 

Häuser und der Herzen blieben ihnen verschlossen. Deswegen, so weiß 

der Evangelist, wickelte Maria das Kind in Windeln und legte es in eine 

Krippe. Schützende Türen oder heimelige Geborgenheit, eben das, was 

wir uns unter einem „Zuhause“ vorstellen, gab es nicht. 
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Die Erzählung des Evangelisten Lukas zeigt deutlich: Gott hat kein woh-

liges Zuhause, an diesem Ort der Geburt Jesu ist nichts perfekt. Deshalb 

ruft uns das Adventslied auf: „Macht hoch – also auf – die Tür“.

Bei seiner Geburt erfuhr Jesus, dass viele menschliche Türen verschlossen 

sind. Doch genau von seinem Leben, das nach menschlichen Maßstäben 

so heimatlos scheint, ging der Impuls für ein ganz neues Miteinander aus. 

Ich denke, es kommt nicht von ungefähr, dass der, der unbeheimatet zur 

Welt kam, uns später den Auftrag gegeben hat, anderen Menschen Hei-

mat und Schutz zu bieten. In seinen Abschiedsreden (Mt 25,35ff.) spricht 

Jesus davon, dass wir Hungrige speisen, Durstige versorgen, Fremdlinge 

beherbergen, Nackte kleiden, Kranke und Gefangene besuchen sollen – 

eben die Menschen, die uns brauchen, für die wir die Türen unseres 

Herzens und unseres Hauses öffnen sollen. 

Geöffnete Türen, sie drücken die Sehnsucht der Heiligen Nacht aus. Auch 

heute noch kennen viele von uns die Sehnsucht der Heiligen Nacht; 

eine Sehnsucht nach Zugehörigkeit und Gemeinschaft, nach Ankommen 

und Beheimatung, nach offenen und bergenden Türen. In diesem Sehn-

suchtsgefühl wünsche ich Ihnen die Gewissheit, dass Sie angenommen 

und angesehen sind, weil Gott Sie in Jesus Christus angenommen und 

angesehen hat.

Ich wünsche Ihnen, dass Sie dabei erfahren: Bei Gott kann ich zu Hause 

sein, er öffnet uns die Tür. Ich darf ankommen – zu Hause sein – und ich 

kann Anderen die Tür öffnen. In diesem Sinne wünsche ich uns allen eine 

gesegnete Advents- und Weihnachtszeit sowie geöffnete Türen, die davon 

erzählen, dass man dahinter Geborgenheit und ein Zuhause findet. 

                                                               Ihre Pfarrerin
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Verabschiedung des Mesnerehepaars  
Nach 33 Jahren wurden „ unsere Mesner“, Anita und Helmut Steck, in 

einem feierlichen Gottesdienst am 15.07. 2014 verabschiedet.

Mesner zu sein, so Helmut Steck, ist „nicht irgendeine Ar-

beitsstelle, die man des Geldes wegen macht. Das ist eine 

Berufung und wir haben es gern gemacht. Wir sind verbunden 

mit der Kirche und den Leuten. Die Januariuskirche liegt uns 

am Herzen und dass alle zufrieden sind, ist am wichtigsten“.

Seit 1981 waren Anita und Helmut Steck Mesner.

Jeden Sonntag, jeden Feiertag, jede Trauung, jedes Fest, jedes 

Konzert haben sie als Mesner begleitet. Ich persönlich und viele von uns 

kennen es gar nicht anders, als dass Stecks uns am Eingang begrüßen!

Nur die Sonntage gerechnet heißt dies:

•	 1.716 mal saubermachen, vorbereiten

•	 1.716 mal Lieder aufstecken

•	 1.716 mal den Altar richten und die Kerzen anzünden

•	 1.716 mal die Kirche aufschließen

•	 1.716 mal Begrüßung der Gottesdienstbesucher und -besucherinnen

•	 1.716 mal Begleitung des Gottesdienstes

•	 1.716 mal aufräumen

•	 1.716 mal die Kirche wieder schließen

Sie haben oft im Hintergrund gearbeitet, jedoch gehört sehr viel mehr 

dazu als das gerade Aufgezählte. Als Mesner haben sie die Atmosphäre in 

unserer Kirche mitgestaltet! Und dafür war beiden nichts zu viel oder zu 

schwer! Viele Sonderwünsche bei den verschiedensten Gottesdiensten 

und Konzerten haben sie möglich gemacht. Dabei konnte Herr Steck 

auch immer wieder sein handwerkliches Geschick unter Beweis stellen. 

Mitunter waren auch Sonderschichten nötig. Wie zum Beispiel Anfang 

Juli diesen Jahres, als der Blitz in die Kirche eingeschlagen hatte. Die 

Mitarbeit von Anita und Helmut Steck erstreckte sich weit über ihren  



5

Eindrücke

Arbeitsauftrag hinaus. Ich denke da z. B. an das jährliche Erntedankfest. 

Mit fleißigen Helfern wird jedes Jahr unsere Kirche wunderschön und 

aufwendig geschmückt. Danach muss alles aber auch wieder verteilt 

und aufgeräumt werden.

Vor allem denke ich aber an unseren großen, festlich geschmückten 

Christbaum, der vor allem Herrn Steck jedes Jahr elektrische Fähig-

keiten und artistische Meisterleistungen abverlangt hat!    

Es  gäbe noch vieles zu erzählen und zu würdigen!

Aber ich weiß auch, dass Anita und Helmut Steck keine Freunde allzu 

großer Aufmerksamkeit sind.

Deshalb sagen wir einfach sehr, sehr herzlich DANKE! – im Namen des 

Kirchengemeinderates und der gesamten Kirchengemeinde. 

Wir danken Euch für eure Zuverlässigkeit, Kreativität und für Eure sehr 

gute, langjährige Arbeit! 

Mit Worten des Liedes unter der Nr. 563 im Evangelischen Gesangbuch, 

das Ihr uns unzählige Male gereicht habt: „Der Herr segne Euch und 

behüte Euch …“ wünschen wir euch von Herzen für Euren weiteren 

Lebensweg Gottes Begleitung! 

Judith Knoll
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Das neue Mesnerehepaar ...   
... stellt sich vor

Liebes Ehepaar Lenc,

nun sind Sie schon einige 

Monate unser neues Mesner-

ehepaar, viele Gottesdienst

besucher haben Sie schon 

kennengelernt und doch sind 

wir gespannt darauf, mehr über 

Sie zu erfahren. Deshalb gleich 

zu Beginn einige Fragen:

Beim Kirchenkaffee im Anschluss an den Gottesdienst lieber Kaffee 

oder Tee?

Alexandra:	 Das kommt bei uns wirklich auf die Tagesform an.

Robert:	 Ja, genau, grundsätzlich mögen wir beides.

Und wenn Sie sich beim Bücherflohmarkt ein Buch aussuchen könnten, 

zu welchem würden Sie greifen?

Alexandra:	 Bei mir wird es, falls es sich findet, ein historischer Roman sein.

Robert:	 Wenn ich Zeit zum Lesen habe, dann Fachliteratur. Alles 

was mit „Do it yourself“ zu tun hat.

Das Amt des Mesners ist durchaus auch körperlich anstrengend, mit 

was würden Sie sich bei der Backhaushocketse am liebsten stärken – 

Zwetschgenkuchen oder Zwiebelkuchen?
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Alexandra:	 Das ist gemein. Ich mag beides. Und nach was Süßem, 

brauche ich was Salziges.

Robert:	 Zwiebelkuchen. Gibt es neuen Wein dazu?

Die Aufgaben eines Mesners, einer Mesnerin sind ja vielfältig, können 

Sie schon jetzt sagen, wer von Ihnen für was zuständig ist, oder das 

geschicktere Händchen für die ein oder andere Aufgabe hat?

Alexandra:	 Haha, meine Hände sind kleiner. So komme ich besser in 

die Ecken zum Putzen.

Robert:	 Alles, für das man keine kleinen Hände braucht.

Und wenn Sie mal nicht in der Kirche nach dem Rechten sehen?

Alexandra und Robert: Ausgedehnte Spaziergänge machen, Freunde 

treffen, Familie treffen, am und im  Haus arbeiten, unsere Katze 

verwöhnen und vor allem unsere Tochter Ashley verwöhnen.

In der Kirche gibt es wahrscheinlich keinen Winkel, den Sie im Laufe 

Ihrer Tätigkeit nicht kennenlernen. Können Sie schon jetzt sagen, was 

Ihnen an der Januariuskirche am besten gefällt?

Robert:	 Man kann in unserer Kirche wunderbar zur Ruhe kommen.

Alexandra:	 Mir gefällt schon immer das Licht und Schattenspiel in 

unserer Kirche. Ein früher Sonnenaufgang, und dann die 

Fenster im Chorraum betrachten und genießen ...

Wir freuen uns, dass Sie da sind und wünschen Ihnen, dass Sie noch 

lange das Mesneramt mit Spaß und Freude ausführen.
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 Links: Einführung der 

neuen Jugendreferen-

tin Lydia Renz

Rechts:  Einführung 

des neuen Mesnere-

hepaares

Links: Verabschiedung 

des alten Mesnerehe-

paars 

Rechts: Sommerfest

Weitere Eindrücke 

vom Sommerfest
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Sommerfest

Ehrung von Chormit-

gliedern  

Altpapiersammlung

Bücherflohmarkt

Tag des offenen 

Denkmals
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Die neue Jugendreferentin
Ich bin:

	L	 =	liebevoll & laut 

	Y	 =	im YMCA (= CVJM) habe ich wertvolle Jahre meines Lebens verbracht

	D	=	direkt & offen sage ich, was ich denke 

	 I	 =	initiativ bin ich

	A	=	außerdem aktiv & abenteuerlustig unterwegs

	R	=	Religionspädagogin und unterrichte in Benningen und Marbach

	E	 =	einsatzbereit & engagiert 

	N	=	neugierig auf viele (junge) Menschen in Erdmannhausen

	Z	 =	im Zentrum meines Lebens steht Jesus Christus

Nach meiner Ausbildung zur Erzieherin und einem Missionseinsatz in 

Südamerika, Argentinien, habe ich nach nochmaliger Ausbildungszeit am 

Seminar für Theologie und Gemeindepädagogik in Unterweissach zwei 

Jahre Jugendarbeit in Montabaur, RP aufgebaut.

Wichtig in meiner Arbeit ist mir, dass Menschen in Kontakt kommen – auf 

eine dreifache Weise! Mit sich selbst, mit anderen und mit Jesus Christus.

Mit sich selbst, weil jeder von uns mit seiner eigenen Persönlichkeit 

herausgefordert ist. In meiner Arbeit ist es mir wichtig, dass Menschen 

sich selbst besser kennen, lieben – mit sich umgehen lernen.

Mit anderen, weil nur sehr weniges im (Glaubens-)leben ganz allein 

möglich ist! Wir brauchen andere, sind auf Beziehung, Unterstützung 

und Korrektur angewiesen. Deshalb lege ich viel Wert auf die Zusam-

menarbeit im Team.

Mit Jesus Christus in Kontakt zu kommen ist in vielerlei Hinsicht der 

Schlüssel – auch zu uns selbst und anderen. Sich und andere aus sei-

ner Perspektive zu sehen – und aus dieser liebevollen Perspektive zu 

leben, ist das beste Lebenskonzept, das ich kenne. Aus diesem Grund 

geht es in meiner Arbeit immer wieder und nochmals um Jesus!

Jesus

Ich Andere
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FSJ: Neues kennenlernen
Zwei junge Damen berichten von ihren Organisationen und Erlebnissen:

Im Kinderheim in Paraguay: Für neun Monate bin ich mit der christ-

lichen Organisation "Kreuz des Südens" nach Paraguay gegangen.  

Anfangs waren meine Aufgaben, eine Ergotherapeutin zu unterstützen 

und Deutschunterricht zu geben. Der Pastor erklärte mir, dass auch 

wenn die Schüler sich nur ein deutsches Wort merken können, der 

Unterricht ein Erfolg sei, da die Kinder erfahren, was für Möglichkeiten 

in ihnen liegen. Danach half ich in einem christlichen Zentrum für HIV-

positive Menschen. Es hieß: Alto Refugio (Zufluchtsort). Die Menschen 

bekamen dort Essen und Medizin. Einmal in der Woche bekamen sie 

ein Lebensmittelpaket mit Grundnahrungsmitteln mit nach Hause und 

einmal im Monat durften sie sich vier Kleidungsstücke aussuchen. Zu-

sätzlich gab es noch eine Betreuung für alle Kinder, deren Eltern eine 

Untersuchung im gegenüberliegenden Krankenhaus hatten. Es war 

unglaublich, wie leicht es doch war, die Kinder glücklich zu machen. 

Allein schon, dass sie spielen und einfach mal Kind sein durften, war 

für sie das Größte. Die schönste Bestätigung war, wenn ein Kind sein 

Geschenkpaket aufmachen durfte und darin Kuscheltiere, Stifte,.. vor-

fand und es sich über jedes einzelne Teil gefreut 

hat. Viele Schicksalsschläge mussten die Leute 

durchmachen und das Einzige, was ich für sie 

tun konnte, war einfach mal Zuhören. 

Für mich war es spannend zu sehen, wie offen 

die Menschen dort ihren Glauben ausleben und 

auch wie groß ihr Gottvertrauen ist. Manch-

mal denke ich mir: es ist so groß, weil es das 

Einzige ist, was ihnen bleibt. Die Paraguayer 

sind eines der zufriedensten und glücklichsten Völker auf der ganzen 

Welt, obwohl sie mit so viel weniger als wir auskommen müssen.
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Letztendlich kann ich sagen, dass ich sehr froh bin, dass ich dieses 

Jahr gemacht habe, obwohl es nicht immer einfach war. Die Erfah-

rungen, die ich gesammelt habe, haben mich verändert und meine 

Sicht auf manche Dinge geändert bzw. ich habe sie wertschätzen ge-

lernt. Ich danke Gott, für seine Unterstützung und Begleitung in diesen 

Monaten.                                                              Melanie Zwiener

Bei der Bahnhofsmission: Die Ursprünge der Bahnhofs-

mission (BM) gehen in das Jahr 1894 zurück, als der ev. 

Pfarrer Johannes Burckhardt in Berlin die erste Einrichtung 

gründete. Bei ihr fanden junge Frauen vom Land, die da-

mals in den Städten ihr Glück versuchten, Schutz und eine 

erste Anlaufstelle.  

Heute gibt es an rund 100 Bahnhöfen in Deutschland Bahn-

hofsmissionen. Ihre Aufgaben haben sich in den letzten 

100 Jahren erweitert. Sie bietet Hilfesuchenden einen Zu-

fluchtsraum. Darunter sind wohnungslose, süchtige, verarmte oder kranke 

Menschen. Vor allem in akuten und existenziellen Notlagen ist die BM zur 

Stelle: Ist die Kleidung kaputt, kein Telefon parat oder jemand ohne Schlaf-

platz – die Mitarbeiter haben für nahezu jedes Problem eine Lösung.

Eine wesentliche Aufgabe ist die Hilfe auf Reisen, wie z. B. die Umsteigehil-

fe für ältere Menschen und das Reisebegleitprogramm für alleinreisende 

Kinder. Durch ihre Hilfe ist die BM im Grundverständnis der Nächstenliebe 

die gelebte Kirche am Bahnhof.

Diese Arbeit zeigt, wieviel man bewirken kann. Die Gemeinschaft aus 

Mitarbeitern, Ehrenamtlichen, Trägergesellschaften und Spendern er-

möglicht es, direkt die Not des Alltags ein wenig zu lindern. Die Anerken-

nung derjenigen, denen geholfen wurde und der Öffentlichkeit gibt viel 

zurück, was man selbst an Einsatz gegeben hat. Auch hilft es, die eigene, 

komfortable Situation mehr wertzuschätzen und dafür dankbar zu sein.

Ina Stegmaier
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Lebendige Adventsfenster 
in Erdmannhausen
Lebendige Adventsfenster 
in Erdmannhausen

Dieses Jahr starten wir in Erdmannhausen eine ökumenische Adventsaktion:

Erdmannhäuserinnen und Erdmannhäuser laden ein, um die Advents-

zeit bewusst zu erleben und zu gestalten. Abends um 18:00 Uhr trifft 

man sich, immer vor einem anderen Haus, es werden Lieder gesungen, 

eine Geschichte erzählt und ein geschmücktes Fenster geöffnet. Die 

Zeit bis Weihnachten wird verkürzt, wie bei einem Adventskalender, 

Nachbarn begegnen sich noch einmal ganz neu und man kommt in 

Straßen und vor Häuser, wo man vielleicht noch nie oder schon lange 

nicht mehr war. Vor allem aber sollen die „Lebendigen Adventsfenster“ 

adventliche und vorweihnachtliche Freude verbreiten.

Im Blättle und in den Schaukästen werden ab Mitte November die 

Adressen der Gastgeberinnen und Gastgeber veröffentlicht, die vor ihr 

Fenster einladen. 

Auf eine abwechslungsreiche und besinnliche Adventszeit und auf gute 

Begegnungen mit Ihnen freuen sich die Gastgebenden und Pfarrer 

Martin Weigl.
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Christbaumverkauf
Samstag, 13. Dezember 
von 9.00 – 14.00 Uhr

Samstag, 20. Dezember
von 9.00 – 14.00 Uhr

Auch dieses Jahr findet unser traditioneller 

Christbaumverkauf am Brunnenplätzle statt. 

Verkauft werden schöne und frisch geschlagene 

Weihnachtsbäume aus dem Schwäbischen Wald. 

Ob Nordmanntannen, Fichten, Blaufichten, groß 

oder klein – für jeden Geschmack und Größe 

des Zimmers halten unsere ehrenamtlichen Hel-

fer einen Baum für Sie bereit. Nach einer erfolg-

reichen Suche laden wir Sie ein, sich bei einer 

Tasse Glühwein oder Kinderpunsch zu stärken.

„Beschenkt“ – Waldweihnacht  
In diesem Jahr findet die Waldweihnacht 

zum Thema „Beschenkt“ am Sonntag, den 

21.12. 2014 statt. 

Wir laden Euch/Sie herzlich dazu ein, mit 

Fackeln vom Gemeindehaus zum Hofladen 

"Erdmannhäuser Sattelschwein" im Weihinger 

Weg zu laufen und dort gemeinsam zu erle-

ben, was „beschenkt“ zu sein bedeutet. Da-

nach werden wir uns bei Punsch und Hefezopf 

im Gemeindehaus aufwärmen.

Treffpunkt: Sonntag 21.12. 2014 um 17 Uhr 

am Gemeindehaus.

Lydia Renz und das Waldweihnacht-Team
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Termine in der Advents- und Weihnachtszeit

30.11.2014 1. Advent 10.00 Uhr Familiengottesdienst mit Konfi-3-Start (M. Weigl)

07.12.2014 2. Advent 9.30 Uhr Gottesdienst mit Kirchenchor (M. Weigl)

13.12.2014 9  – 14.00 Uhr Weihnachtsbaumverkauf Brunnenplätzle

14.12.2014 3. Advent 9.30 Uhr Taufgottesdienst mit Flötenchor( M. Weigl)

15.12.2014 19.30 Uhr Ökum. Hausgebet im Advent (bei Gmd.gliedern)

20.12.2014 9  – 14.00 Uhr Weihnachtsbaumverkauf Brunnenplätzle

21.12.2014 4. Advent 17.00 Uhr  Waldweihnacht (L. Renz und Team)

24.12.2014 Heiligabend

17.00 Uhr

22.00 Uhr

Familiengottesdienst mit Krippenspiel 

(M. Weigl und Kinderkirchteam)

Christmette mit Kirchenchor (M. Weigl)

25.12.2014 Christfest I 10.00 Uhr Gottesdienst mit Posaunenchor (Dekan Dr. Neudorfer)

26.12.2014 Christfest II 10.00 Uhr Singgottesdienst mit Wunschliedern

28.12.2014 9.45 Uhr Distriktsgottesdienst in Kirchberg (M. Weber)

31.12.2014
Altjahres-

abend
16.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (M. Sigloch)

01.01.2014 Neujahr 17.00 Uhr Gottesdienst (M. Sigloch)
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Auch in dieser Ausgabe des Gemeindebriefes wird die 

Reihe „ABC des Glaubens“ fortgesetzt und Grundbe-

griffe aus Kirche und Christentum kurz vorgestellt.

Auferstehung

Für viele Menschen entscheidet sich der christliche 

Glaube an der Auferstehung, die sich nicht beweisen 

lässt. Ohne die Auferstehung Jesu würden Christen 

an einen gescheiterten Idealisten glauben, der sterben musste, weil 

er kompromisslos menschlich war. Dass die Toten einmal auferstehen 

wie Jesus, ist Grund christlicher Hoffnung. Wer mit der Auferstehung 

rechnet, ist sich sicher, dass der Tod nicht das letzte Wort hat. 

Aber was ist Auferstehung? Jesu Jünger haben an Ostern etwas ge-

sehen, was sie verändert hat und an Jesu Gegenwart glauben ließ. 

Ob sie ihn körperlich gesehen oder im Geist erlebt haben, darüber 

lässt sich trefflich streiten. Die Zeugnisse der Auferstehung stimmen 

darin überein, dass der Auferstandene Menschen erschienen ist, die 

dadurch Trost und Mut erhielten und verkündigten, dass Gott vom Tod 

auf erweckt. Auferstehungshoffnung – über den Tod hinaus. 

Buße

„Buße tun heißt: umkehren in die offenen Arme Gottes“ so 

lern(t)en die Konfirmandinnen und Konfirmanden. Heute da-

gegen begegnet Buße eher im Begriff „Bußgeld“ oder der 

Drohung „Das sollst du mir büßen!“, vielleicht auch noch im 

Sinne von Abbüßen und wiedergutmachen. 

Jesu Sendung selbst stand jedoch unter dem Vorzeichen der Buße 

(Markus 1,15). In der evangelischen Tradition gehört Buße seit Luthers 

berühmten Thesenanschlag zu den Grundanliegen – die erste These 
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heißt: „Unser Herr und Meister Jesus Christus wollt mit seinem Wort:  

'Tut Buße' usw. (Mt. 4,17), dass das ganze Leben der Gläubigen Buße sei“.

Ich verstehe Buße so, dass sie in zwei Richtungen wirkt. Im Blick zu-

rück wird Schuldhaftes und Verletzendes als Verfehlung erkannt und 

bereut. Im Blick nach vorne bedenke ich selbstkritisch mein Handeln 

und versuche, die Verantwortung für die Mitmenschen und das Leben 

generell wahrzunehmen, um Besseres auf den Weg zu bringen. Somit 

ist das ganze Leben Buße. Sie ist eine Einstellung, eine Haltung, die 

mein ganzes Leben währt, und nicht nur ein einmaliger Akt. Buße be-

deutet für mich die Einladung Gottes, ein anderer zu werden.

Erlösung

„Und erlöse uns von dem 

Bösen“ beten wir im 

Vaterunser. Christus ist 

unser Erlöser und der Tod 

wird manchmal als Erlö-

sung verstanden. Für viele 

ist Erlösung nur noch eine Floskel ohne Bedeutung. Dabei ist Erlösung 

ursprünglich ein konkretes Bild aus dem Leben. 

Erlösung bedeutete ursprünglich „aus Gefangenschaft freigekauft werden“. 

Was in der Bibel mit Erlösung ausgesagt wird, ist: Die Menschen sind im 

Bösen gefangen. Jesus gibt sich freiwillig durch seinen Tod in die Gewalt des 

Bösen, zahlt damit das Lösegeld (Markus 10,45), befreit so die Menschen 

aus dieser Gewalt und führt sie in die Freiheit. Erlösung ist ein altes Bild, 

aber für mich unverzichtbar, weil durch dieses Bild den Nachfolgern Jesu 

ein Auftrag gegeben wird. Christen sollen dabei helfen, Gefangene wieder 

frei zu machen. Egal, ob sich Menschen durch Drogen, Krankheiten oder 

Schulden oder vielem anderen gefangen fühlen: Es geht darum, Menschen 

wieder zur Freiheit zu verhelfen im Namen Gottes, des Erlösers.
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Themenfokus

   Eine neue Kirchensteuer?  
   Nein, nein, nur das Zahlungs- 
   verfahren ändert sich.

Kirchensteuer auf Kapitalerträge und das Jahr 2015 sind in aller Mund. 

Die Evangelische Landeskirche informiert deshalb ihre Mitglieder.

Oberkirchenrat Dr. Martin Kastrup steht Rede und Antwort.

Schon wieder eine neue Steuer?

Nein, Kirchensteuer auf Kapitalerträge oberhalb des Steuerfreibetrag 

von 801 € (led.) bzw. 1602 € (verh.) gibt es schon immer. Kapitaler

träge waren schon früher als Einkommen in der Steuererklärung anzu-

geben und zu versteuern, inklusive Kirchensteuerzuschlag. Neu ist ab 

2015 lediglich die Art der Erhebung.

Was wird denn da neu geregelt?

Es geht darum, das Verfahren zum Abzug der Kirchensteuer für alle Betei-

ligten zu vereinfachen. Schon seit 2009 wird die Steuer auf Kapitalerträge 

direkt an der Quelle ihrer Entstehung, also von den Banken einbehalten und 

an die staatlichen Finanzbehörden weitergeleitet. Für die Kirchensteuer war 

das nur möglich, wenn der Steuerpflichtige seine Religionszugehörigkeit der 

Bank ausdrücklich mitgeteilt hatte. Sonst war er verpflichtet, diese Angaben 

auf jeden Fall in seiner Steuererklärung zu machen. Nun rufen die Geld

institute das so genannte „Religionsmerkmal“ automatisiert beim Bundes-

zentralamt für Steuern ab und können damit die Kirchensteuer über die  

Finanzbehörden gleich an die richtige Religionsgemeinschaft weiterleiten.

Ist der Datenschutz gewährleistet?

Auf jeden Fall! Banken, Versicherungen und Kapitalgesellschaften  

erhalten das Religionsmerkmal ihrer Kunden verschlüsselt und ohne 
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Themenfokus

Erkennbarkeit der Religionszugehörigkeit auf elektronischem Weg vom 

Bundeszentralamt für Steuern. Sie dürfen das verschlüsselte Religions-

merkmal ausschließlich für den Kirchensteuerabzug verwenden.

Datenschutz hin oder her – mir ist das nicht geheuer, dass der 

Staat mein Religionsmerkmal an Banken weitergibt. Kann ich 

mich dagegen wehren?

Ja, Sie können der Weitergabe widersprechen und einen Sperrver-

merk setzen lassen. Dazu gibt es ein amtliches Formular beim Bundes

zentralamt für Steuern (www.formulare-bfinv.de Formularcenter,  

Formulare A-z). Das Formular muss für alle Kontoverbindungen nur ein-

mal ausgefüllt werden. Die Bank erhält dann einen neutralen 0-Wert 

und behält keine Kirchensteuer ein. Allerdings müssen Sie dann in Ihrer 

Steuererklärung im Folgejahr die erforderlichen Angaben nachholen.

Normalerweise kann ich meine gezahlte Kirchensteuer als Sonder

ausgabe absetzen. Wie verhält es sich bei der Kirchensteuer auf 

Kapitalerträge?

Bei der Kirchensteuer auf Kapitalerträge wird der Sonderausgaben-

abzug automatisch berücksichtigt, indem der steuermindernde Effekt 

beim Steuersatz berücksichtigt wird.

Gilt meine NV-Bescheinigung auch weiterhin?

Ja, bei der Vorlage einer Nichtveranlagungsbescheinigung (NV-Bescheini-

gung) wird weder Kapitalertragsteuer noch Kirchensteuer einbehalten. Und 

auch weiterhin gilt, wer keine Kapitaltertagsteuer zahlt, weil seine Kapitaler-

träge den Sparerpauschbetrag (801 € bzw. 1.602 €) nicht übersteigen, zahlt 

auch keine Kirchensteuer. Um einen automatischen Abzug der staatlichen 

Kapitalertragsteuer sowie darauf entfallende Kirchensteuer zu vermeiden, 

muss wie bisher ein Freistellungsauftrag bei der Bank gestellt werden.

Für weitere Fragen 
und Auskünfte wen­
den Sie sich bitte an 
das Kirchensteuer-
Servicetelefon un­
ter der gebühren­
freien Rufnummer 
0800 / 7137137. 
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MiteinAnder

Brot für die Welt setzt sich dafür ein, 

dass alle Menschen satt werden.

Aber satt allein ist nicht genug! Für 

eine gute körperliche und geistige Entwicklung sind Nährstoffe wie 

Eisen, Zink, Jod und Vitamine unerlässlich. 2 Milliarden Menschen 

fehlen die für ein gesundes Leben wichtigen Nährstoffe.

Als Christinnen und Christen glauben wir: Die reichen Gaben der 

Schöpfung, gerecht verteilt und allen gleichermaßen zugänglich, er-

möglichen ein Sattwerden im umfassenden Sinne, mit allen Nähr-

stoffen versorgt und teilhaftig einer globalen Gerechtigkeit.

Ausführliche Informationen liegen dem Gemeindebrief bei. Schon vorab, 

herzlichen Dank für Ihre Gabe.

lassen sie uns was bewegen! – freiwilliger Gemeindebeitrag 2014

Herzlichen Dank an die vielen, die im letzten Jahr uns Ihren Frei willigen 

Gemeindebeitrag anvertraut haben. 7592,27 Euro kamen zusammen! 

Eine stolze und dringend benötigte Summe. 

Auch in diesem Jahr bitten wir Sie um den „Freiwilligen Gemeinde-

beitrag“. Wie jedes Jahr kommt das, was Sie spenden ohne Abzüge 

ganz uns als Kirchengemeinde Erdmannhausen zugute. 

Sie können gezielt konkrete Projekte unterstützen oder 

ohne Zweckangabe spenden, dann verwenden wir Ihre 

Spende, wo sie am Nötigsten gebraucht wird. Dieses 

Jahr erbittet der Kirchengemeinderat den Freiwilligen Ge-

meindebeitrag für: Renovierung des Gemeindehauses, An-

schaffung einer Leinwand und einer Kamera für die 

Kirche, um Übertragungen auch an schlecht einsehbaren Sitzplätzen 

möglich zu machen, die Jugendreferentenstelle, sowie für die Allgemeine 

Gemeinde arbeit. Näheres erfahren Sie aus dem beigelegten Flyer. 

Unsere Kirchengemeinde lebt von Menschen wie Ihnen, denn: 

Kirche – das sind wir!                                          Ihr Pfarrer Martin Weigl 

Gemeindebeitrag anvertraut haben. 7592,27 Euro kamen zusammen! 

Eine stolze und dringend benötigte Summe. 

Auch in diesem Jahr bitten wir Sie um den „Freiwilligen Gemeinde-

beitrag“. Wie jedes Jahr kommt das, was Sie spenden ohne Abzüge 

ganz uns als Kirchengemeinde Erdmannhausen zugute. 

Sie können gezielt konkrete Projekte unterstützen oder 

Kirche, um Übertragungen auch an schlecht einsehbaren Sitzplätzen 

Freiwi l l iger

Gemeindebeitrag

2014
für die

Evangelische Kirchengemeinde

Erdmannhausen

Kirche –

das sind wir!
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Miteinander

Wie Sie vielleicht wissen, ist der Kirchenbezirk Marbach in drei Distrik-

te aufgeteilt. Zu unserem „Distrikt Süd“ gehören die Kirchengemeinden  

Affalterbach, Benningen, Erdmannhausen, Kirchberg, Marbach und  

Rielingshausen.

Wir Pfarrer und Pfarrerinnen arbeiten auf Distriktsebene schon lange 

miteinander und organisieren so unsere Urlaubsvertretungen, Vaka-

turen und andere Aufgaben. In den kommenden Jahren wird es auf-

grund der zunehmenden Kürzungen von Pfarrstellen und dem Pfarrer-

mangel immer mehr dazu kommen, dass sich nicht nur die Pfarrämter 

sondern auch die Kirchengemeinden untereinander vernetzen müssen 

und z. B. Angebote gemeinsam machen müssen.

Wir, im Distrikt Süd, haben uns im letzten Jahr Gedanken über eine ver-

besserte Zusammenarbeit gemacht und sind zu dem Schluss gekommen, 

dass wir einzelne Gottesdienste gerne gemeinsam feiern möchten. Deshalb 

werden wir ab dem kommenden Jahr an sechs Sonn- und Feiertagen im 

Jahr nur noch einen gemeinsamen Gottesdienst für alle Distriktsgemein-

den anbieten. Wir erhoffen uns dadurch, dass wir uns besser kennenlernen, 

Kontakte knüpfen und das Gemeinschaftsgefühl im Distrikt gestärkt wird. 

Denn auch wenn wir viele eigenständige Kirchengemeinden sind – sind und 

bleiben wir doch verbunden durch die frohe Botschaft der Liebe Christi. 

An folgenden Tagen feiern wir ab 2015 gemeinsame Gottesdienste:

Gemeinsame Gottesdienste im Distrikt

Erscheinungsfest (6.Januar) 	 10.00 Uhr 	 Gottesdienst in Benningen

Ostermontag	 10.00 Uhr 	 Familiengottesdienst in Erdmannhausen

Christi Himmelfahrt	 10.00 Uhr 	 Kirche im Grünen in Marbach (Neckaraue)

Pfingstmontag	 10.30 Uhr	 Kirche im Grünen in Affalterbach (Lemberg)

Mitte der Sommerferien	 10.00 Uhr	 Kirche im Grünen in Marbach (Neckaraue)

Sonntag nach dem Christfest	   9.45 Uhr	 Gottesdienst in Kirchberg

Affalterb
ach

Erdmannhausen

Benningen

Rielingsha
usen

Kirchberg

Marbach
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Aus den Kirchenbüchern

Christus spricht: Freut euch, dass eure Namen im Himmel geschrieben sind (Lukas 10,20)

Christus spricht: Ich bin der Weinstock, ihr seid die Reben.

Wer in mir bleibt und ich in ihm, der bringt viel Frucht. (Johannes 15,5)

Alles hat seine Zeit 
Freud und Leid im vergangenen Kirchenjahr 

Dezember 2013 bis September 2014iiiiiiiiiiiiiii

Taufen

Konfirmationen

Luca Götz

Philine Kaletka

Nik Laas Fin Goeppert

Tom Stottmeister

Luca Markus Gmeiner

Samuel Jakob Unger

Simon Christian Glock

Anton Ferdinand Weichert

Linus Habermann

Nick Wittke

Nicolas Mittank

Tim Seiser

Anna Seiser

Levi Elia Gröger

Emelie Wald

David Filip Willy Holzwarth

Laurence Gabriel Clemens Lang

Carolin Bay

Clara Louise Brauer

Daniel Böhm

Lena Doster

Annalena Eppinger

Anton Gering

Luca Götz

Robin Gorzolka

Marlon Hafner

Nico Hassel

Daniel Jeremy Hendrickson

Frieder Holzschuh

Christian Immel

Kilian Bodo Harry Jäger

Nora Helene Jaki

Jan Jakob

André Kempinger

Pauline Kleinknecht

Jonathan Klett

Karolina Knapp

Louisa Krautter

Ronja Amelie Krieg

Mirjam Metzger

Oliver Metzger

Antonia Bettina Ruoff

Amber Schindler

Anna-Lena Schmierer

Kai Schmucker

Zoe Schwedl

Lea Stiegler

Lea Teufel

Pia Tränkle

Anja Weidlich
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Aus den Kirchenbüchern

Christus spricht: Ich bin die Auferstehung und das Leben.  

Wer an mich glaubt, der wird leben, auch wenn er stirbt. (Johannes 11,25)

Kirchliche Bestattungen

Hans Erdmannsdörfer

Hermann Otto Lochmann

Albert Alfred Glock

Walter Ziegler

Marta Roth

Silvia Karin Wolz

Klaus Hans Werner Schmidt

Hannelore Marianne Schiele

Ernst Glock

Beate Immel 

Walter Wagenblast

Ilsbeth Helene Vogt

Friedhelm Weyers

Eberhard Roland Lillich

Emil Wagner

Brigitte Bergelt

Regina Kuhnke

Gerda Stanke

Hans-Joachim Wolfgang Duda

Emma Herzer

Maria Kepp

Robert Gottlob Eberlen

Kurt Sautter

Kurt Mößner

Kirchliche Trauungen

Joachim Schmidt und Corinna Schmidt geb. Dermühl

Daniel Greiner und Romina Greiner geb. Casella

Marcel Ulrich Renner und Rebecca Renner geb. Kleinknecht

Dennis Kunz und Janina Kunz geb. Bäuerle

Thomas Link und Elke Link geb. Schubert

James Christopher Benjamin Howard und Beatrice Howard geb. Krause

Ulli Köhntopp geb. Dölker und Nicole Natalie Krebs 

Manuel Kleinknecht und Daniela Kleinknecht geb. Scheible

Markus Pilhartz und Denise Pilhartz geb. Schwarz

Christus spricht: Ein neues Gebot gebe ich euch, dass ihr euch  

untereinander liebt, wie ich euch geliebt habe. (Johannes 13,34)
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Pfarramt         

Pfarrbüro         

Kirchenpflege         

Jugendbüro  

      

Mesner        

Hausmeister 

Evangelisches Pfarramt Erdmannhausen

www.januariuskirche.de

Martin und Annegret Weigl

71729 Erdmannhausen, Schulstraße 10, Tel. 07144 / 9 79 09

pfarramt@januariuskirche.de

Katrin Grämkow 

Schulstraße 10, Tel. 07144 / 97909, Fax  07144 / 33 17 11

buero@januariuskirche.de

Simone König

Marbacher Str. 33, Tel. 07144 / 8 88 69 54

kirchenpflege@januariuskirche.de

Bankverbindungen der Kirchengemeinde:

Kto. 3012813 bei der Kreissparkasse Lbg., BLZ 604 500 50

IBAN DE03 6045 0050 0003 0128 13, BIC SOLADES1LBG

Kto. 264008  bei der Volksbank Lbg., BLZ 604 901 50

IBAN DE38 6049 0150 0000 2640 08, BIC GENODES1LBG

Lydia Renz

Schulstraße 10a, Tel. 07144 / 88 08 01

jugendreferentin@januariuskirche.de
 

Alexandra Lenc-Dietl und Robert Lenc

Lammgasse 9, Tel. 07144 / 3 15 63 60

		  mesner@januariuskirche.de

Harry und Nelli Eppinger

Schulstraße 10a, Gemeindehaus, Tel.  07144 / 33 18 22



28

Jahreslosung 2015


